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Amtlicher Theil.
S e . t. und f. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 20. Ju l i d. I . zu
Mitgliedern dcS Landcsschulrathes für Krain aus die
Ncsctzliche Fnnclionsdaucr dcu Domdcchant D r . Johann
' V o g a c a r , dci: Domherrn Georg S a v a s c h n i g ,
dcu Oberrealschulprofcssor Michael P e t c r u e l uud den
Vultsschullehrcr Andreas P r a p r o t n i t allergnädigst
zu crncnncn geruht. St remayr iu . i».

Se. t uud l . Apostolische Majestät habcu mit
Allerhöchster Entschließung vom 20, J u l i d. I . die Ver-
zichtleistung des Gymnasialdircctors in Ig lau D r . M a -
thias D r b u l auf die ihm verliehene Dircctorsstcllc am
Gymnasium zu Salzburg zur Allerhöchsten Kenntniß zu
lahmen uud diesen Posten dem Professor am akademi-
schen Gymnasium in Wien D r . Hermann Pick aller-
Madigst zu verleihen geruht. S t remavr m. p.

Der Minister des Iuncrn hat den Bezirtshaupt-
'nann zweiter Classe Jul ius S e e d e r zum Bczirks-
^uptulann erster Classe und den Bczirkscommissär Anton
^ l s e l zum Bezirtshauptmanu zweiter Classe in Stcier«
" ' " r l ernannt.

Der Minister sür Cultus und Unterricht hat zu
^czirloschulinspcclorcn in Oberöstcrreich auf die durch
oen § 25 dcs Schulaufsichlsgcsetzes vom 2 1 . Februar
l«?0 bestimnUc Funclionsdaxer ernannt:

dcu Ncalschulftrofcssor Wilhelm K u l u l a in Li'U für
den Sladll irzi l t Li»z.

den Renlschulprofcssor Joseph F r « „ k in Linz filr
deu Landbezirk Li»z.

den Gymuasialprofcssor Karl H a c f c l c in Linl für
den Bczi i t Vraunau,

den Gymuasialprofessor D r . Michael W a l z in Linz
für dcn Bezirk Nohrbach,

den Realschulprofcssor Johann A p r c n l in Linz für
dcn Bezirk Vöcklabruck,

den Hauptlchrer an der Lehrclbildungsa„stalt in Linz
Florian S a t t l e g g c r filr den Bezirk Frcistadt,

deo Volksschnldircctor Joseph A n i n g c r in Schcr-
ding für den Bezirk Schcrding,

den Volksschuldirector Alois B ö hm iu Gmundeu
für dcn Bcziik Gmundcn,

dcn Volksschullchrcr Malhias S c h ö p f in Wels fli i
dcn Bezirk Wels und

den Volksfchullchrcr Paul R e i c h e n an er in Ried
für dcn Bezirk Ried.

Dcr Minister für CullnS und Unterricht hat ci»e
am Gymnasium zu NcuhauS erledigte Lehrstelle dem
Gymnasialprofcsfor zu Königarätz Ignaz M a S c t ucr-
lichcn.

Das Präsidium der t. k. Finanzdireclion für Krain
hat den Concsptspralticcmle» Johann Lew znm pro-
visorischcn Finanzconcipistcn bci dicser Finanz^LandeS-
behördc cruannt.

3iichta»lt!icher Theil.
Dic Fiumaner M g l .

Pes t , 30. I n l i . Das ungarische Amtsblatt ver-
öffentlicht zwei Allerhöchste Handschreiben in Betreff der
Regelung dcr Fiumaner Frage. Das erste laulet in
wortgetreuer Uebersctzung:

„ I n Folge der von dem ungarischen und dem
croatisch - slavonischen Landtage in Angelegenheit der
Fiumancr Frage gefaßten, im Wesentlichen übereinstim-
menden Beschlüsse gestatte Ich über Vorschlag Meines
nngarischen Miniftcrralhes, daß:

1. die Wirksamkeit dcs zufolge Meiner Entschlie-
ßung vom 0. Apri l 1867 zur Verwaltung dcr Stadt,
des Hafens und dcs Bezirke« Fiume. sowie dcs Fiumancr
Comitatcs ernannten Commissars aufzuhören habe;

2. daß für die Stadt, dcn Hafcu und dcn Bezirk
von Fiume gemäß deu M i r unterbreiteten Modalitäten
ein Provisorium eingeführt wcrde;

3. zur Besetzung der Stellen dcs mit dem in Vor-
schlag gebrachten Wirkungskreise zu bekleidenden Gou-
verneurs und dcr au seiner Seite zu ernennenden Be-
amten, sowie bezüglich dcr iu Finme einzusetzenden Ge-
richte erster und zweiter Instanz hat M i r ein besonderer
Vorschlag unterbreitet zu werdeu;

4. das Fiumaner Comitat ist wieder dcr autonomen
Negierung Croaticns und Slavoniens zu unterordnen,
zu welchem Zwecke Ich Meinen croatisch - slavonischen
Minister mittelst des «ud >/. bcigclcc,tcu Handschreibens
zur Berichterstattung aufgefordert habe. endlich daß

5>. zur Dcckung dcr Kosten für die zufolge dieses
Provisoriums erforderlichen Bcamtcugchaltc. ferner für
die Adaptirnng und Einrichtung dcr Fiumaner Gouftcr-
ncurswohuung und dcr übrigen Kosten im Wcgc eines
Nachtragscrcdits die Ermächtigung dcs Reichstages ange-
sucht wcrde.

Wien, 28. J u l i 1870.
F r a n z J o s e p h m. i>.

Graf Ju l ius Andrasfy in. ;»."

Das zweite Handschreiben lautet:
„Me in lieber Minister Vedclovich! Nachdem Ich

hinsichtlich der Fiumaner Frage auf Grund der in ihrem
Wesen übereinstimmenden Beschlüsse des ungarischen
Reichstages und des croalisch-slavonischen Landtages,
über Vortrag Meines Ministcrrathes, mit Meiner vom
heutigen Tage dalirtcu Entschließung bezüglich dcr Stadt
Fiumc, ihres Hafens und Bezirkes provisorisch verfügt
habc uud in Folge dessen die Wirksamkeit Meines nnl-
lelst Meines Handschreibens vom 0. Apr i l 186? sür
das Fiumancr Comitat bestellten Commissars aufzu-
heben und dieses Comitat, auch gemäß dem Wunsche
deS croalisch-slavonischcn Landtages, dcr autonomen Re-
gierung Meiner lroatisch-slavonischen Länder wieder zu
unterstellen sein wird: so beauftrage Ich Sie, daß Sie
hinsichtlich dcr in letzterer Beziehung nothwendigen Ver-
fügungen die nothwendigen Vorschläge von dem Ban
Meiner croatisch° slavonisch-dalmatinischen Länder ein»
holen und M i r hierüber uugesäumt Vortrag erstatten.

Wien. 28. J u l i 1870.'
F r a n z J o s e p h m. p.

Koloman Bedelovich w . p."

Die Streitkrüste der kriegführenden Machte.
Ehe der Kampf beginnt — und das wird kaum

mehr lange auf sich warteu lassen — wollen wir noch
die Strcitkräflc der beiden lriegführeudeu Theile theils
aufzählen, theils abschätzen. Aufzählen werden wir den
Stand, die Quantität der Kräfte: abschätzen deren in-
neren Gehalt, deren Streitbarkeit.

Die Strcitlräfte für den Dienst zu Lande zerfallen
beiderseits in die drei Haupltategorien: Feldarmee, Er-
satzarmee und Besatzungstruppen.

Die Feldarmeen sind zum unmittelbaren Contacle
mit dem Feinde bestimmt, aus den Ersatzarmeen ersetzen
die ersteren ihre Verluste und die Besatzungstrnppen
werden in dcu festen Plätzen, welche die Stützpunkte
für die operireode Armce bilden, verwendet.

Diese Einlheilung und Verwendung dcr Landarmeen
ist die normalc, cS kann aber auch nothwendig oder we«
nigstenS zweckmäßig erscheinen. die Crsatztruppen zur
Feldarmee stoßen zu lassen und es erscheint jedenfalls
die Ersatzarmcc als ein integrirender Bestandtheil dcr
Feldarmee, so daß bei der Aufzählung dcr Streitlräfte
auch dic Ersatzarmccn ausgeführt werden müssen.

Die no rddeu tsche B u u d e S a r m e c enthält nun
die nachfolgenden Kräfte:

1. D i e F e l d a r m e e , bestehend aus: 118 I n -
fantcric-Ncgimcutcru uud 18 Jäger-Bataillonen: zusam-
men 308 Bataillone mit 394.594 M a n n ; 76 Cavallerie.
Regimentern in 304 Escadronen mil 51. I76 Mann

.jl'llilll'lml.
A u s K ä r n t c n. *

11.
K l a g e n f ü r t , 30. I n l i .

Ich habc den Leser eigentlich nm Verzeihung zu
vltlen wegen dcs kleinen ExcurseS auf das Feld dcr Po-
lltlk, womit mcin erstes Feuilleton schloß. Ich wil l nun
Mbsch liei der Sache bleiben uud Ihnen meine Eindrücke
aus der Metropole Kärntcns nicht vorenthalten. Ich muß
Wehen, Klagcnfnrt, das ich früher nnr einmal im Jahre
^ / ) 4 flüchtig sah, hat meine Erwartungcu übcrtrossüll.
^>e schönen breiten und regelmäßigen Gassen nnd Plätze,
°le yrüßtenthcils schr uctten Häuser, worunter manche
Arsche öffentliche Gebäude uud Privatpalais, die vielen
^ürteu, die grün überwucherten, baumbcpflanztcu alten
^a l l c nnd Gräben, endlich die reizende Umgcbuug, alles
lcs kmm nicht verfehle», auf deu Fremden einen angc

nehme,, Eindruck zu machen. Luft uud Licht, daran fehlt
den Klugenfurtcru uicht; ich habc noch tcincS jener

^aen Gäßchcn, jener Schlupfwinkel dcs Elends, dcr Ar-
'uth, des Verbrechens gesehen, wie sie iu nuscreu Pro-

°'nzl«lstadten so häufig sind. Sonderbar klingt bei allc-
ern dic Klage über WohnungSmangcl, welcher sich da-

"urch erklären soll, daß so viele Privatgcbäudc vou den
^'genthümeru selbst in ausgedehnterem Maße benicht

rden. Gei den Reizen der Umgebung, dcr gcsuudcn
_ M ^ die Cholera hat hier uoch uic gehaust - - lönutc

"gcnfurt ein Anziehungspunkt wenn auch nicht für bê
* Vg,, Nr. 172 b. Bl,

ständigen Aufenthalt, da das Lcbcn zil theuer ist. so doch
für Sommergästc wcrdeu. Einiges töünte allerdings noch
geschehen, um dcn Aufenthalt in dcr Stadt noch angc-
uchmcr zu machen, zunächst ciuc Rcgulirung dcr Spa^
ziergäiige, Ausbildung dcr Grasplätze zu Parks, An«
Icgung größerer Allccu, wic sie unser Laibach so vcrschö-
uer», und vielleicht auch in geistiger Beziehung einiges
durch Hcrstclluug eiucs auch Fremden zugänglichen Ca-
siuo'S, ciucs geselligen und litcrarischen Mittelpunktes,
durch bessere Fürsorge für die alten, schon stark zcrliröl-
kclndcn Monumente, welche auch dcn SchönheilSsinu
nicht übermäßig erregen nud thcilwcise vielleicht besser
durch Erzcugmssc inoderncr Kunst crscht werden könnten,
u. dgl. Was dem Frcmdeu, auch dcm Laibachcr auffällt,
ist auch dcr Maugcl eigentliche!, städtischen Anstrichs, z. B .
schöner Auslagcu. Wcnn es auch hie und da dcrcn geben
mag, so sind sie schr zcrstrcut, uirgcnds conccntrircn sie
sich so schön uud bcqucm. wic z. B . auf lmscrcm „Platz'
odcr an uuscrer Steruallce. übcrhulpt schciut cS hier
nirgends einen Mittelpunkt dcs Vcrlchrs zu gcbcu. Alles
strebt breit n»d bchäbiq auöcilunidc!'. gau^ dcm Charak-
ter dcs Kärutucrs cntsprcchnld, dcr mit scmcm unzcrstür-
daren Phlegma auffallcud von dein lebhaften und auf-
gcwcckteu Kraincr absticht. Daö gilt ebenso gut von
dcm kärntnerischen Slaucncn als von dem Deutschen,
bcidc prägen auch diesen Charakter nicht minder in ihrem
brcitcn, nczogcncn Dialcclc aus. Man begreift cS, daß
dcr SlovcniSmus hicr uicht Wur^cl fcisscu taun, weui,
auch vou dcm Centrum Laibach noch sc> kräftig agitut
wird. Die größte Schwierigkeit für pliblicislisclicS Wir-
ten mag hier iu dem cbcu durch Mangel jeder Anregung
bedingten I/ i i^c/:>,!I^-des großen Haufens liegen, wel-
ches dcr stillen Maulwurfslhätigkeit der Frommen im

Lande einen danlbaicn Vodcn bietet. Nur die treuherzige
deutsche Bicdc'kcit dcs Kärntners läßt die Hoffnung auf
dcu Sieg dcr Fortschrittsideen nicht ersterben. M i t der
Presse steht rb eben auch nicht besser als bei uns ; mein
College Pröl l , den ich aufsuchte, um dem wackeren M i l ^
tampfcr für Forlschritt uud Licht meine Sympachie zu
bezeugen, schilderte mir seine Isolirthcit, leine Mitarbei '
tcr, kciue Landcorrlspondcnlcn, kcine Theilnahme dcs Pu-
lilicums. keiucpolitische Sclustlhäliakeil, c'«.^ Wut ^ommu
^llu/ NM15, doch wi l l cS mir vcdünken, daß der Klagen-
furtcr College doch wcit glücklicher ist. als sein Laibacher
Mitbrudcr, der einen fortwährenden Eiertanz zwischen zwei
Nationalitäten und zwischen dcn beiden Polen beS Ultramo^
tainsmuS und Liberalismus aufführen muß. Doch, es ist
Zeit, daß dcr Fcuillclouist auf sein eigentliches Gebiet
zurückkehrt u»d, ohuc sich weiter um journalistische Lei<
dcn und Frcndcn, um Völker- uud Seelenheil zu küm-
mern, Ihnen sciuc Enldcckum,sfal>rten am Würthersee
beschreibt. Ätcin eigentliches Neisczicl war ja nicht Kla<
gcnfurt, sondern Vcldcn, der Endpunkt des vier Meilen
la i l ^u Wörtl,c!s:c's, dcsscu blaue Fluthcn mil der an-
i,n>chm^u Tcll'pcralur von 2 0 " U. mcincn müden Leib
l,csund batic» sollten, iu drsscn herrlichem, vou dmitleu
Wäldcru und wcißschiinmcrndcn Alpcngipfcln eiuge-
rcihmtcn Panorama ich mcincu Blick schwclgen lassen,
dessen liebliche Umgehungen, Dör fer , Schlösser ui'd
Walolirchlcin ich durchstreife!, wollte. Also hielt eS mich
!,icht lauge in dem freundlichen sslaaenfurt. Die Bahn
sührtc uns niit a„genehmer Dampfcile nach Pörtschnch.
dcr nächsten Tomüicrstatiou dcs See'S, in wclchcu sich
hicr cine Landzunge erstreckt, der gegenüber d,̂ « al l l re-
grauc Kirchleiu Mar ia Wöi lh (auch Name dc>- Eisen-
bahnstation) auf eincr kleinen Halbinsel, unter Laub-
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und 53.580 Pferden; 13 Feldartillerie-Regimentern in
195 Batterien und 11? Kolonnen mit 52.357 Mann,
49.764 Pferden und 1170 Geschützen; endlich 13
Pionnier-Bataillonen mit 14.352 Mann und 5603
Pferden. 2. Die Ersatzarmee bestehend aus: 118
Infanterie . Bataillonen mit 140.538 M a n n , 18
Jäger-Bataillonen mit 5544 M a n n , 76 Escadronen
Cavallerie mit 19.000 Mann und 16.112 Pferden,
39 Batterien Artillerie mit 9503 M a n n , 2925 Pfer-
den und 234 Geschützen, endlich 13 Pionnier-Compag-
nien mit 3328 Mann. 3. Die Besä tzungstrupften,
bestehend aus: 28 Garde- und Provinzial - Landwehr-
Bataillonen mit 137.996 Mann, 18 Compagnien Jäger
mit 4644 M a n n , 26 Regimentern Cavalleric mit
16,160 Mann und 17.186 Pferden, 39 Batterien Ar-
tillerie mit 6110 Mann, 3250 Pferden und 234 Ge-
schützen, 190 Festungsartillerie-Compagnien mit 38.950
Mann, 26 Pionnier-Compagnien mit 4356 Mann.

Die süddeutschen S t a a t e n verfügen über
folgende Streitlräfte im Kriege:

1. Ba ier ische A r m e e : 1. F e l d a r m e e : 16
Regimenter Infanterie mit 47.312 M a n n , 8 Jäger-
Bataillone mit 5616 Mann und Urlauber 17.600
Mann, zusammen 70.528 M a n n ; 10 Regimenter Ca-
valleric mit 8352 Mann und Urlauber 1200 Mann
zusammen 9552 M a n n ; 3 Regimenter fahrende Ar-
tillerie mit 6710 Mann. 1 Regiment reitende Artillerie
mit 831 Mann. 30 Batterien mit 180 Geschützen. 2.
Reserve: der Infanterie und Cavallerie 18.352 Mann.
der Artillerie 4152 Mann. 3. Active L a n d w e h r dies-
seits des Rheins: Infanterie 55.200 Mann, Cavallerie
1600 Mann, Artillerie 1000 Mann.

2. W ü r t t e m b e r g : 1. S t e h e n d e s Heer
i m K r i e g e : 8 Infanterie-Regimenter, 3 Iäger-Va<
taillone, zusammen 14.560 Mann, 4 Cavallerie-Regi-
menter mit 2184 Mann, 1 Feldjäger-Escadron mit 56
Mann, 1 Artillerie-Regiment mit 1960 Mann und 36
Geschützen. 2. Ersatz - u n d B esa tz n n a s t r u ppen :
Infanterie 4926 Mann, Cavallerie 676 Mann, Art i l -
lerie 448 Mann und 18 Geschütze.

3. B a d e n : 1. S t e h e n d e A r m e e : 6 I n fan -
terie-Regimenter mit 19.113 Mann, 3 Cavallerie-Regi-
menter mit 2094 Mann und 2118 Pferden. 1 Regi<
ment Feld Artillerie mit 2408 Mann, 2120 Pferden
und 60 Geschützen. 1 Bataillon Festungs-Artillerie mit
1293 Mann. 2. E r s a tz t r u pp e n : 6 Bataillone I n -
fanterie mit 7134 Mann. 3 Escadronen Cavalleric mit
747 Mann und 636 Pferden, 1 Artillerie-Abtheilung
mit 701 Mann, 218 Pferden und 16 Geschützen. 3.
L a n d w e h r : 10 Infanterie-Batail lone mit 7939
Mann.

Die deutsche Macht besteht daher aus: I . F e l d -
a r m e e : Infanterie 498.795 Mann, Cavallerie 65.062
Mann. Artillerie 64.266 Mann und 1446 Geschütze.
2. E r s a t z a r m e e : Infanterie 174.842 Mann, Caval-
lerie 23.023 Mann, Artillerie 14.804 Mann und 268
Gescdütze. 3. G e s a t z u n g s t r u p p e n : Infanterie
205.779 Mann, Cavallerie 17.760 Mann, Artillerie
8403 Mann und 234 Geschütze.

Dieser HeeieSmacht steht gegenüber die f r a n z ö -
sische mit folgenden Streit lräften: 1. S t e h e n d e s
H e e r : u,. I n f a n t e r i e : Gardegendarmerie 1299
M a n n ; Gardegrenadiere und Voltigeurs 2066 M a n n ;
Garde-Zuaven 1287 Mann, Linien-Infanterie 100 Re-
gimenter zu 3018 Mann. gleich 301.800 M a n n ; Li«
nien-Zuaven 3 Regimenter zu 3103 Mann, gleich 9309
M a n n ; Fremdenlegion 2541 Mann, Turkos 3 Regi-

menter zu 3042 Mann, gleich !»126 M a n n ; Garde-
jäger 1 Bataillon zu 953 M a n n ; Linienjäger 20 Ba<
taillone zu 1041 M a n n , gleich 20.820 M a n n ; in
Summa 348.200 Mann. l). C a v a l l e r i e : 1. Reserve-
Cavallerie: 1 Regiment Gardc-Cürassiere, 10 Regimen-
ter Liniencürassiere, 1 Regiment Garde-CarabinierS. 2.
Linien-Cavallcrie: 1 Regiment Gardedragoner, 12 Re-
gimenter Linicndragoner, 1 Regiment Garde-Uhlunen
(Lanciers), 8 Regimenter Linien-Uhlanen. 3. Leichte
Cavallerie: 1 Regiment Gardejäger, 12 Regimenter
Linicnjäger; 1 Regiment Gardc-Guiden, 8 Regimenter
Linien-Hußarcn, 4 Regimenter Chasseurs d'Afrique, 3
Regimenter Spahis, 3 Compagnien Remonte-Rciter, 1
Escadron Ont^in-do^ ^ «linvul, 1 Escadron t^loi^'i iu-
mo« ä'siito, in Summa 63 Cavallelic-Negimenter, 350
Escadronen. Der Stand der Cavalleric ist bei den «i
Garde-Cavallcric-Rcaimentern je 870 Pferde — 5220
Pferde; bei den 30 Cürassiel--. Dragoner« und Uhlanen-
Regimentern der Linie je 821 Pferde — 24.830 Pferde;
bei den Hußaren, Jägern und bei der afrikanischen Ca-
vallerie je 981 Pferde — 19.620 Pferde; bci den 4
Ow!,88our8 ä'H.friPi0 je 864 Pferde — 345l! Pferde;
bei den 3 Sftahis-Rcgimentern je 1036 Pferde — 3108
Pferde, zusammen Cavallerie 56.034 Pferde, c. A r t i l -
l e r i e : 1 fahrendes Artillei'ic-Regiinclil dcr Garde mit
1141 Mann und 36 Geschützen. 15 fahrende Artillcrie-
Regimenter der Linie mit 41.070 Mann und 720 Ge-
schützen für's Feld und 360 Geschützen für Festungen,
1 reitendes Artillerie-Regiment der Garde mit 1389
Mann und 36 Geschützen. 4 reitende Artillerie-Regimen-
ter der Linie mit 7180 Mann und 192 Geschützen, zu-
sammen 22 Artillerie-Regimenter mit 164 bespannten
Batterien oder 984 Geschützen und mit 60 nichtbc-
spannten Batterien oder 360 Geschützen. 2. D e p o t -
( E rsa tz - ) T r u p p e u : 258.0(10 Mann. 3. B e s a z -
z u n g s t r u p p e n : Mobile Nationalgarde 381.723
Mann.

D i e f r a n z ö s i s c h e M a c h t besteht daher a u s :
1. F e l d a r m e e : Infanterie 365.563 Mann, Cavnllc> ie
55.786 Mann. Artillerie 60.840 Mann und 984 Ge-
schütze. 2. E rsa tz t rup pen : Infanterie 200.000Mann,
Caoallerie und Artillerie 58 .0M Mann. 3. Vesatznngs-
t r u p p e u inclusive Gendarmerie: 410.000 Mann und
360 Geschütze.

Stellen wir diese Ziffern der beiden Mächte ein»
ander gegenüber, fo sehen w i r :

1. F e l d a r m e e .
Deutsche: Französische:

Infanterie 498.795 Mann 365.563 Mann
Cavallerie 65062 ,. 55.786
Artillerie 64.266 ,. 60.840
Geschütze 1466 „ und 984 Geschütze.

2. E r s a t z a r m e e .
Deutsche: Französische:

Infanterie 174.842 Mann 200.000 Mann
Cavallerie 23.023 .. .
Artillerie 14.804 .. / ' " " ^ "
Geschütze 268 Stück

3. V e s a h u n g s t r u p p e n .
Deutsche: Französische:

Infanterie 205.779 Mann!
Cavallerie 17.760 „ 410.000 Mann
Artillerie 8403 „ j und
Geschütze 234 Stück 360 Geschütze.

I m gegenseitigen Vergleich ist daher die deutsche
Feldarmee stärker als die französische, dagegen die deutsche

bäumen halb verdeckt, liegt. Pörtschach ist ein kleiner
Or t mit einer großen Zukunft. Auf seiner Landenge,
unstreitbar der schönste Punkt des Sce'S, soll das pro-
jectirle große Actien.Hotel im amerikanischen S t y l auf«
geführt werden, das dem Ruhme Veldens ein rasches
Ende bereiten und die zuströmenden Reisenden aller Na«
tionen mit allem verfeinerten Luxus beherbergen soll,
den man bisher noch vergebens in diesen unwirthbaren
Seegegenden sucht. Für jetzt müssen die Touristen und
Sommerfrischler in Pörtschach sich mit gelegentlichen
Wohnungen in den Privathäusern, denn Werzers gutes
Gasthaus ist klein, begnügen. Ich fand alles besetzt
und mußte nach kurzem Aufenthalte und nachdem ich
mich in einer der hübschen Badhauscabinen in den
spiegelklaren Wellen dcS See's im Angesichte des herr-
lichen Gergpanorama's erquickt, die Weiterfahrt nach
Velden antreten, zu welcher ich diesmal dcn regelmäßig
den See befahrcndcn kleinen, ganz anständig eingerich-
teten Dampfer benutzte. Es soll derselbe sein, der ein-
mal unter großer Theilnahme der Laibacher von der
Tirnaucr Werfte vom Stapel lief, um den Verkehr
deS alten Nauportus zu beleben, aber in dcn mäan-
drischen Windungen der Laibach zu viclc Hindernisse
seines Vorwärtseilcns fand und nach manchen mir
unbekannten Schicksalen jetzt am Wörthersee „ablebt."
E i n großer Vorzug ist die Billigkeit dieses Ver-
kehrsmittels. Die Fahrt von Pörtschach bis Velden
lostet z. B. in der ersten Classe einer omnibusähn-
lichen Eajüte nur 35 Kreuzer. Auch die Hoffnungen auf
Velden sollten sich nicht erfüllen, da auch hier alle
Sommerwohnungen bereits vergriffen waren. Man stelle
sich Velden nicht als einen modernen Badeort mit Hotels
vor, selbst nicht wie unser Veldes, das doch bei Mallner,

Luckmann, Petran ganz comfortable Institutionen für
Fremde besitzt. I n Vclden müssen die Anforderungen der
Gäste sich auf das Minimum reduciren. aber ich konnte
auch meine gewiß anspruchslosen Wünsche hier nicht be-
friedigen, und es blieb mir nichts übrig, als, nachdem
ich an den Reizen des Sees und seiner wirklich para-
diesischen Umgebung mich erfrischt, mit schwerem Herzen
mich von ihnen zu trennen und in Pörtschach noch ein-
mal — im seemännischen und figürlichen Sinne —
„anzulaufen." Pörtschach bot Hoffnungen, Aussichten auf
allfällig leer werdende Quartiere oder auf solche, welche
durch weitwendige Unterhandlungen in Klagenfurt zu
erlangen und dann nur noch zu meublircn wären, wobei
es mir überlassen bleiben sollte, selbst Bettzeug herbeizu-
schaffen. Vor solchen Hindernissen sank mir der Muth ,
und da zugleich die Zeit „nicht Zeit hat" und bereits
einige Tage meines Urlaubs abgelaufen stud, so bin ich,
einstweilen wieder unter einem den See poetisch ver-
schönernden Gemitter und großem Andränge von Ver-
gnügungszüglern jeden Alters auf dem Dampfer nach
Klagenfurt heimgelehrt, mit der Badcinhabung von S t .
Leonhard in einen Briefwechsel getreten, um mir in
diesem in den Zeitungen wenig besprochenen, aber schnell
in Aufnahme kommenden GcbirgSortc. einem sogenannten
klimatischen Curorte mit gutem Wasser, noch besseren
Forellen, den besten Knödeln und stärkender Luft, ein
Plätzchen zu sichern. Dazu habe ich Hoffnung, aber keine
bestimmte Aussicht. Das Feuilleton kann sich also noch
recht abwechslungsvoll gestalten, was vielleicht für den
Leser angenehmer werden dürfte, als für Ihren erge-
benen Diener, den zwifchen See und Alpen vom Schicksal
hin und her geworfenen Feuilletonisteu.

Ersatzarmee und die deutsche Bcsatzungsarmee schwäch"
als die französische.

Unsere Ansichten übc.r die Conscqucnzen dieser U"'
gleichhciten werden wi r nächstens auseinandersetzen.

(Vstdt.-Ztg.)

Politische Uebersicht.
i ta ibach, 2. August.

Die „Indipendcn;a italiana" versichert, daß z>"'
schen den Cabineten von F l o r e n z , L o n d o n lin>
W i e n thäligst Unterhandlungen gepflogen werden, lB
durch gegenseitige Garantien die Neutralität dcr dlll
Staaten zu sichern. Man erwartet die Einschließung
dcr englischen Regierung, welche dcn Vorschlägen Ilc
liens Schwierigkeiten entgegenzusetzen scheint.

Die Berliner officiöse Prcssc geht jetzt von
Ausfällen gegen England zn D r o h u n g e n über. „ M '
ben die Engländer," — schreibt die (nach dcr ..Vossisu
Ztg . " von der Regierung inspirirtc) „Correspond
Stern" — „den Franzosen ungestört Kohlen und M s
nition zuführen zu können, mit dci,cn sie uns zu ^
Nichten gedenken, und als Lohn dafür von un?, mit»"'
screm Blute, dic Erhaltung Belgiens fm'bcl'n zu di'»!»'"'
Wi r fagcu nicht, tmß dcr Verlust Belgiens für b?
Grenzen Deutschlands ciu geringer sci: wir wi'ndcn d>̂
Lösung dcr Frage vielmehr geradezu für ciuc vc ' lM
nißuollc halten; wo eS sich aber darum handclt. ^
«rüste einer Nation nicht dadurch zu vcrgcudcn, um ^
stanien für einen Frcmdcn — dem, die Engländer ^
gcn sich uns ja als Fremde aus dcm Fcncr zu h?
len, da muß man alle Combinationen nach und nach'"
den Vordergrund stellen. Wir sagcn den Engländern dcs
halb: Belgien ist ein für Deutschland jetzt sich nal«l
gemäß aufdrängendes Compensations-Object, und !»>>
rathen ihnen, ihr Kind selbst zu schützen."

Der Artikel schließt mit den Worten: „HoffcnB
werden die leitenden Staatsmänner Deutschlands dê
Treiben der Krämer-Insulaner nicht mehr lange r lB
zuschauen. Mehr Schaden, als uns die Franzosen allel"
zur See zufügen können, kann uns aus der FeindW'
Englands doch nicht mehr erwachsen; kommt es d<^
aber einmal zur Abrechnung, so wird dcr Canal »̂
Suez und der Weg durch Persien dahin führen, "'
Compensations-Objecte für den jetzigen guten W'l'
Englands anzuweisen sind."

Wie bereits telegraphisch angezeigt, ist der Ka^
Napoleon am 28. J u l i . 9 Uhr 55 Minuten Friih '̂
Begleitung der Kaiserin und des kaiserlichen Prinze"""'
eines starken militärischen Gefolges von Saint < Elo"
nach dem Hauptquartier der Rhciuarmee abgereist. ^
Seine-Präfect und der Polizeipräfect. ferner Herr AH
lc Roux als Präsident der Westbahngescllschaft >̂
mehrere andere Persönlichkeiten geleiteten den Kaiser '
dcn Bahnhof. Der kaiserliche Prinz trug dic ssclduiu^'
eines Unterlieutcnauts dcr GardMcnaoierc, der K^
ein Käpi und die leichte Uniform eines Obergcntt^,
Nachdem der Kaiser von den Beamten einen flücht
Abschied genommen, setzte sich dcr Zug in Bclvcg""
und erreichte um halb 11 Uhr mittelst der Gürtels
die erste Station dcr Ostlinie in dcr Vorstadt La "'
lettc, wo dic Minister dcn Souvcrain crwartcttn "",
sich von ihm beurlaubten. Die Kaiserin soll ihren ^
mal und ihren Sohn bis Chatcan-Thicrry begleite« ''
heute Abends in Saint-Cloud wieder eintreffen; sie "
heule Früh in dcr Kirche Notre-Damc des Victoircs"
Weihgeschcnl cinc ewige Lampe aufhängen lassen, >v̂
dies auch schon bei Beginn des italienischen Kricgcs!
than hatte. .̂

Das P a r i s e r „Journal officicl" meldet: ,̂
Rcgieruug hat beschlossen, daß für dic Dauer des K',
gcö Reisende jeder Nationalität zur Reise nach
Frankreich mit Pässen versehen sein müssen. Diese ^ M ^
regel findet leine Anwendung auf preußische Un tc r l h " ^
und die Angehörigen der mit Preußen
der, die nur mit einer Spccialcrlaubniß in F r a l w ^ ^
reisen dürfen.

Die L o n d o n e r Municipalität hat Lesseps > M
Gastfreundschaft dcr City angeboten. Lcsscps erwid^,
England besitze die aufrichtige Freundschaft Frankly
welches einer der Vorposten der Freiheit im Friede" >
wohl. als im Kriege ist. Das edle B lu t . welches
gegenwärtigen Streite vergossen werden wird, ivird" v
umsonst geflossen sein, cS werden die Civilisation «
Humauität ihren Nutzen daraus ziehen.

Aus R o m wird der ..Prcssc" unterm 29. » > ' «
geschrieben, daß dic Lage ciuc sehr ernste ist, in " s W
der heilige Stuhl sich befindet. „ I m Vatican" ^ " g W
ihr Correspondent — „cMi rcn zwei verschiedene ^ «
nungen über das, was der Papst thun soll; die Einc^ M
mit ihucn Pins IX . selbst, behaupten, man " M ^
Rom bleiben, so lang als es möglich sei, dort d c " , ^ ^
des Papstthums aufrecht zu halten. Die Andere» ^ M
daß der Papst so schleunig als möglich sich " l l ^ ^
nach Malta sich begeben und unter dcn S ä M ^ ^
britanniens sich stellen sollc. Mittlerweile hat dtt ^ M
ciu eigenhändiges Schreiben des Königs Victor A l ^ W
erhalten, in welchem die achtungsvollste V e r s i c h e r " " ^ ^
gesprochen wird. daß Ital ien ebenso gut wie i M ^
den Papst und sein Territorium zu beschützen ' ^>
werde. Ueberdies wird die italienische Regien'"« «



1233
Observationscorfts zum Schuhe der päpstlichen Grenzen
gegen garibaldianische Einfälle aufstellen; eines in Chia-
vonc unter dem General Pianelli, das zweite in den
Marken unter General Cadorna und das dritte an der
neapolitanischen Grenze unter General Pettinengo; Ober-
befehlshaber M r drei CorftS wird der Kronprinz Hum-
bert fein." Dcr Abzug der Franzosen aus dem Kirchen-
staate hat bereits begonnen und wird anfangs nächster
Woche vollendet sein. Ob General Dumont auch den
Auftrag erhalten hat, das ungeheuere Kriegsmaterial,
welches die Franzosen im Laufe der Jahre in Civita-
vecchia angehäuft haben, nach Toulon zurückzubringen,
oder ob es dem Kirchenstaate überlassen bleibt, darüber
verlautet nichts.

Zum Kriege.
Die Oberfeldherrcn mit ihren Generalstabschefs

und den Osficicren dcr großen Generalstäbe befinden
sich nunmehr in dcr beiderseitigen Truppenaufstellung.
Die Regimenter, Brigaden und Divisionen concentrircn
sich mehr und mehr zu den einzelnen Armeccorfts, um
mit jedem Tag vollzähliger in allen Waffengattungen
in die ihnen angewiesenen Linien zu rücken, damit den
ersten allgemeinen strategischen Anordnungen der Feld-
herren Ausdruck gebend. Die vorderen Massen schieben,
Fühlung mit dem Gegner suchend, mehr und mehr
Truftvculhrilc vor; die rastlos nachfolgenden Truppcn-
zuzügc formircn sich mit den bereits aufmarschirtcn ncbcn
einander und in staffclförmigcr Aufstellung zu tactischen
Körpern und Linien.

Damit aber treten die Vortrnftpen dcr einander
sich mit jedem Tage näher kommenden Gegner in den
beiderseitigen Gesichtskreis und es licgiuncu die nach
Naum und Zeit sich vervielfältigenden Actionen des
Krieges längs der 'Aufstellungen, die vorerst als Rccognos-
cirnngSgefcchtc und das Ringen um günstige Po-
sitionsvcrhältnissc sich darstellen.

Masscn ziehen Massen au, uud wie dem vereinzel-
ten Wetterleuchten das Gewitter folgt, wenn der elektri-
sche Stoff sich in der Atmosphäre intensiver anhäuft;
so auch folgt dem vereinzelten Tasten, Ringen und im-
mer häufigeren Fühlungnehmen der Masscntampf bald
nach.

Den Freund und Schätzer des Friedens gelüstet es
nicht, die „Wunder" des Chassepot- und Züudnadclgc-
wehres erprobt zu sehen; immer aber bleibt es inter«
essant genug, zwei technisch so vollkommene Infanterie-
waffen sich den Preis streitig machen zu schcn. Zum
ersten M a l hat daö Zündnadelgewehr eine cbcubürtiqc
Waffe sich gegenüber. Die enorm gesteigerte Wirksam-
keit dcr heutigen Geschütze und der Infanteriewaffen
wird — darüber kann keine Täuschung obwalten - - die
bevorstehenden Schlachten und Gefechte um so blutiger
und vcrlustvoller machen, als die moderne Kriegführung
größere Masscn aufbietet, als sie je vordem zur Ver-
wendung kamen.

Erfreulich ist es, bei solcher Lage. die sich bis zu
dcr umfassendsten Kraflaustrengung steigernden Huinani-
tätsvorkchruugcu beobachten zu tönneu. Alle Mi t te l wer-
den von den sich einigenden Privatträften aufgeboten,
um die Pflege uud Labung der Verwundeten und Kran-
ken so günstig wie nur möglich zu gestalten; der Ein-
richtung der Hospitäler innerhalb uud rückwärts der
Truppenstellungen wird die größte Sorgfalt gewidmet;
die öffentliche Mildthätigkeit dotirt dieselben auf das
beste; Privatärzte mcldeu sich zu Hunderten zum Dienst
in den Lazarethen, die Sorgfalt für die Hinterbliebenen
mehrt sich in echt menschlicher Weise. W i r fürchten,
alle diese Vorkehrungen werden noch weit zurückbleibe»!
hinter den Anforderungen eines solchen Krieges.

Von dem Kriegsschauplatz liegen bis hcutc nur
vereinzelte secundärc Nachrichten vor und bemerken wir
alsbald, daß die von Nhcinfclden unterm Z I . J u l i ge-
meldete Nachricht, wonach die Franzosen über den Rhein
gegangen und gcgcu Freiburg (im badischen Obcr-Nhcin-
Krcis) marschirt seien, wobei die Württcmbcrger einen
sehr nahmhaften Verlust erlitten hätte», wohl noch sehr
der Bestätigung bedürfen wird. Es widerspricht diese
Nachricht der seither bekannten französischen Truppcn-
stellung am ObcoRhein, wenn schon nicht bestritten
werden kann, daß die Position am Ober-Rhcin für
Deutschland die schwächste ist, wie wir dies früher schon
hervorgehoben haben, und daß ferner mittelst dcr links-
rheinischen Bahn im Elsaß längs des Stromes leicht
Truppenbewegungen von Bedeutung vorgenommen wer-
den können. Ucbiigeus meldet eine Depesche auS dem
sranzösischcm Hauptquartier vom W . J u l i , daß dcr
Vormarsch der Truppen noch nicht begonnen habe. Da-
mit wird auch die Nachricht der „L ibert ' " widerlegt,
wonach Mac Mahon nnd Bazaine sich am W . J u l i
Morgens auf badischem Boden mit den Preußen im
Kampfe befunden hätten.

Von B e r l i n , 30. J u l i , wird officirll gemeldet,
baß an diesem Tage Saarbrücken mit Ucbcrlcgenheit
angegriffen wurde, wobei dcr Gegner zurückgewiesen
Worden sci. Offenbar haben alle vo» doil seither ge-
weideten kleinen Scharmützel den Charakter von R o
connoScirungeu, deren Zweck cS ist, Stellung und A»-
urduungen des Gegners kennen zu lernen uud ihn zur
Entfaltung seiner Kräfte zu zwingen. Die Zusammeu-
s^ße zwischen Saalbrücken und Waisscnburg dürflc»

von Tag zu Tag einen immer ernsteren Charakter an-
nehmen und müssen als die Vorläufer größerer Actionen
daselbst betrachtet werden.

Das „Journal officiel" vom 3 1 . meldet noch kei'
ncrlei Ereigniß (soll wohl heißen: von Bedeutung) vom
Kriegsschauplätze, bestätigt dagegen, daß der Kaiser am
29. Ju l i das Obcrcommando über die Armee übernom-
men habe.

Ein Aufruf des Königs von Preußen an daS
V o l l zeigt dessen Abreise zur Armee an ; dieselbe ist am
3 1 . Ju l i Abends erfolgt. Nach früheren Mittheilungen
dürfte sich der König zunächst nach Mainz begeben, wo
auch das Hauptquartier der preußischen Mittel-Rhein-
Armee mit dem Prinzen Friedrich Karl sich befindet.
General v. Moltke soll bereits in Mainz eingetroffen sein.

Zur besseren Orientirung des Lesers theilen wir
mit , daß die eben erwähnte mittelrhcinische Armee (Cen-
trum der Gesammtarmee) aus dem Gardecorps unter
Prinz August von Württemberg, dem sechsten Armee-
corps (Schlesien) unter General Tümpling, dem neun-
ten Armeecorps (Schleswig-Holstein) unter General
von Mannstein, dem eilften ArmeccorpS (Hessen-Nassau)
unter General Bosc, dem zwölften ArmeecorpS (König-
reich Sachsen) unter dem Kronprinzen von Sachsen so
wie aus einem baierischcn Armeecorps besteht. Die preu-
ßische Mittel-Rhein-Armee, deren Opcrationsbasis sich
auf die Linie Mainz-Mannheim erstreckt, ist also
nach Zahl uud Zusammensetzung der Trupftcu die stärkste
und somit die eigentliche Hauptoperationsarmce, deren
Operationsfeld hinüberreicht bis zur Mosel und Saar
und im Anschlüsse an die Südarmee (linker Flügel) über die
Pfalz hinaus. Die Bedeutung dcr mitlclrhcinischcn
Armee erklärt es auch, daß dcr König von Preußen als
Oberbefehlshaber, ebcnfo General von Moltkc mit dem
großen Gencralstab ihr Hauptquartier in Mainz nehmen.

Nachrichten aus Rom theilen mit, daß Frankreich
seine dortigen Truppen zurückziehe; General Dumont
habe Befehl erhalten, dieselben in Civitavecchia zu con°
centriren, um sie beim ersten Zeichen einzuschiffen.

Die preußische Regierung hat von der H a m b u r -
ger Rhcdcrei ein genaues Vcrzeichuiß aller gegeuwärtig
im dortigen Hafen, sowie im nahen Cuxhafcn vorräthi-
gen disponiblen Fahrzeuge abverlangt. Am 27, wurden,
wie man dem „Präger Abendblatt" schreibt, die Schiffs-
eigcnthümer zusammcnbcrufc» und ihnen mitgcthvilt, sie
hätten diese Fahrzeuge unverzüglich z» militärischen
Zwecken zur Verfügung zu stellen. Prenßischerfeits wclde
nämlich am 28. bei Grasbrook eine große Ponlonblückc
über die Elbe gefchlageu, welche dcn Zweck hat, im
Falle einer feindlichen Landung rasch größere Truppen-
massen nach den bedrohten Punkten dcr Nordsee und
ciucS Theiles dcr Ostsee zu diriaireu. Diese Brücke er.
scheint im gegenwärtigen Anacnblickc von um so arö
ßcrcr strategischer Bedeutung, als sie nicht allein ciücu
l'cqucmeu Zuzug dcr Truppen gcgru Hamburg ui>d
Cuxhafcn ermöglicht, sondern a,ich dcu Zwcck hat. Ab-
theilungen des flickende» Corps »ach Bremen »nd Lü-
dcck zu eulscndc». Vorläufig ist dicseldc dazu bestimmt,
die Truppen » Concculrirnugm an der Nordsee zu er-
leichtern.

Das durch sciuc Fahlten nach dem Polarmccrc
bekannte Schiff „Bienenkorb" und der frühere Aviso-
dumpfer „Lorclcy" siud in dcr Wcsermündung versenkt
worden.

M i t Bezug auf dieNentralitätskräfte der Schwe iz
wird in ciuer Corrcspondcnz der „T r . Z tg . " erwähnt,
daß 180.000 Hinterlader in dcn Händen dcr Mil izc»
siud, daß man auch cine größere Abtheilung Scharf-
schützen mit Rcpelir^cwchrcn versehe» hat, daß eifrig
i» den Werkstätten foltgcari'citet wird, um von Woche
zn Woche giößcrc Quuutitäleu abliefern z» lönucu,
und daß für mindestens 20.000 Nepctiigcwchrc die ciu°
zclucu Theile in dru vcischicdeucn Werkstätten siud.
AuS vollsläuoig kundiger Quelle wird versichert, daß
die schweizer großkalibrigen Hinterlader dem preußischen
Zünduaocl- nud dcm Chasscpot^cwchrc weit überlege»
sind; ebenso versichert ma» auch, daß d°S Chasscpot-
gewchr dcm preußischen Himouaolcr i» Bezug dcr Treff-
sicherheit übellegei, sci. Preuße» habe zwar an seinem
Zimduaoclgcwchr ciue vorthcilhaftc Verbesserung °nzu-
liriugcn bcaonucu; dieselbe touulc jedoch erst bei wenig
Gewehre» «»gebracht wcrdcn. ES muß fcrucr auch m
Bcrilcksichliguug «ezo^cu wcrdcn, daß die mit Zü»d»a-
delgewehrc» versehenen süddeutsche» Truppe» nicht ge-
rade von Preußen aus solche »uch »cmstcm System
erhielten, uud daß Baicru sein cigcncS, vom Züudlwdel
vclschicdcncö Hiillcrladuugöacwchr mit auch vcrschicdcucr
Mumt io» hat. Cs ist deshalb lmm> zu leugne», daß
in Bttreff dcr Bclrusfuuug dic siauzösischcu Truppcu
dc» deutschen überlegen siud. I » wie weit sich diese
Ucbcrlcgcichcit bei dcm lxvoistchci'dcn Kriege geltend
machen wird, läßt sich nicht uorausbcstimmc». Vo» riucm
soust sichrrn Berichterstatter auö Basel wird vcisichcrt,
dic Frauzoscn wolllcu sch^u in nächster Zeit ein Lugcr
bci Älirgfcldcn uud S t . Louis (»ächst Bascl) errichte»,
mit viel Artillerie, zur Beherrschung des badifchc» Ufc,s.

Einem Original-Berichte dcr „ N . Fr. P r . " vom
Kriegsschauplätze entnehme» wir folgendes:

S t . I o h a u n - S a a r b r ü c k c » , 27. J u l i , Abends.
Ich beeile mich, die eingelangten Details über die

Sprengung eines Viaductes auf der Saargemünd-Ha-
gcnau-Straßburger Bahn zu geben. I n der Nacht vom
18. auf den 19. d. langte in S t . Johann der Befehl
an, wenn irgend möglich die Sprenguug jenes Viaduct
teS, welcher eine vollständige Unterbrechung der auf jener
Route effecluirten großen Truppentransporte zur Folge
haben mußte, zu versuchen, Als aber die Uhlaiien des
7. Regimentes davon erfuhren, meldeten sich alle zur frei-
willigen Theilnahme. Untcr dcr Leitung des Lieutenants
v. Voigt wurden nun dreißig Mann ausgewählt, und
fort ging es in der Nacht nach Zweibrücken, wo bereits
für unterstützenden Zuzug gesorgt war. Es wurden dort-
selbst noch ein Techniker, ein Bauführer uud in Neun-
kirchen wurde eine Anzahl entschlossener Bergleute und
andere Arbeiter, die mit Sprengen Bescheid wissen, mit-
genommen. Nachdem die ganze Expedition mit den nö-
tigen Utcnsilien ausgerüstet war, ging es mit Wagen,
die daS Nöthige mitführten, in der folgenden Nacht durch
daS baierifche Gebiet an die französische Grenze. Die
Wachsamkeit der französischen Posten vereitelte jedoch die
Ausführung des Werkes in dieser, sowie den wiederholten
Versuch in der folgenden Nacht, und man fand es ge-
rathen, sich zurückzuziehcu, nachdem man sich während
dieser zwei Nächte in Hinsicht auf das Terrain möglichst
orientirt hatte. Dabei gewann man gleichzeitig die Ueber-
zeugung, daß die mitgefühlten Wagen die Sache erschwer-
ten, und daß die Expedition viel leichter auszusührcn
wäre, wenn sämmtliche Theilnchmer derselben beritten
wären. M a n benutzte deshalb die zwei folgenden Tage
(Donnerstag und Freitag), um dcn theilnchmenden Civi-
listen einen Reituntcrricht zu geben, der sie befähigte, ein
Pferd nothdiirftig dirigiren zu können, und nun ging
es in der Nacht vom Samstag auf den Sonntag mit
frischem Muthe neuerdings ans Werk. Unerschrocken
wurde darauflosgerittcn; die französischen Posten wurden
glücklich überrumpelt und unschädlich gemacht. Während
dieses Vorganges machte unser Techniker mit seinen Ar-
beitern seine Sprengvorrichtungen, und in tnrzer Zeit
war alles so weit fertig, daß mau die Zündfäden anzün-
den und den Erfolg abwarten konnte.

Dieser Erfolg war denn auch ein glänzender, denn
nach lnrzcr Zeit fchon flog dcr ganze, zwei Etagen hohe
Viaduct unter furchtbarem Gekracht in die Lust; es war
hicmit ein Werk zerstört, das dem Feinde zur Com-
munication diente auf einer für ihn hochwichtigen Straße
und zu dessen nur nothdürfliger Wiederherstellung min-
destens sechs bis acht Wochen erforderlich sind. Außerdem
fand mau so viel Zeit, eine gehörige Strecke weit die
Gahnschienen vermittelst der bekanntlich so verheerendm
Dynamit-Patronen zu zerstören. Als das Werk vollbracht
war und durch das furchtbare Getöse, daS die Explosion
verursachte, dic Frauzoscn munter wurden, zog sich das
deutsche Corps rasch zurück. Wer auf der Landkarte die
Liuic verfolgt, welche durch dieses aelunyene Waastück
uülerbrochc» wurde, wird sofort ermcsfcn können, welcher
große Schade» den Franzosen dadurch zugefügt wurde.

Ich meldete schon telegraphisch, daß gestern Mit tags
um hall., 12 Uhr zwischen Gudweiler und Gerslautern
das erstere größere Vorposlengefccht stattfand. Die Zünd«
nadclgewchre wurden so tüchtig gehaudhabl und wirkten
so vorzüglich, daß der Feind es gerathen fand, mit H in -
tcrlassung von !» Todten (1 Officicr und 8 Mann) sich
zurückzuziehen. Von dcu Preußen, die in freilich sehr
vorthcilhafter, gcdccktcr Position standen, ward nur einer
schwer, einer leicht verwundet. — Da ist der kleine Ver-
lust, mit dem die preußischen Blätter gar so prahlten
und der Vorzüglichkeit dcS Zündnadelgewehres in die
Schuhe schoben, leicht erklärlich.

Kagesueuigkeilen.
— (Falsche B a n k n o t e n . ) I n der Filiale der

Creditanstalt zu Prag wurden wiederholt mehrere falsche
Zehnguldennole» beanständet. Dieselben waren zwar nur

^ mit der Feder gezeichnet, aber den echten Nvten so lau-
schend nachgemacht, daß die Falsificale selbst von geüblen
Kaufleuten nicht leicht erkannt werden tonnten.

— ( E i n jugend l icher Postdieb.) Die Pester
königliche Postdireclion halte Sonntag Mittags der Stadt-
Hauptmannschaft die Mittheilung gemacht. daß der Sohn
Eduard des Hawancr Postmeisters Löffler sich seit einigen
Tagen in Pest aufhält und an öffentlichen Orten viel Geld
vergeudet. Da nun beim Hatvaner Postamte seit einiger
Zeit mehrere Geldbriefe abhanden gekommen sind, vhne
den Dieb zu eruiren, fo scheint der genannte Eduard Löff-
ler, Sohn des dortigen Postmeisters, dcr Entfremdung von
Geldbriefen verdächtig zu sein. I n Folge der diesfallö
veraulaßteil Anordnungen der Sicherheitöbehörde wurde
Eduard Lofsler Sonntags Nachmittags 3 Uhr im Gasthofe
„zum weißen Schwan," wo cr cinlogirte, angehalten und
nach der Stadlhauptmcmnschaft gebracht. Hier halle der
kaum 18 Jahre zählende Junge, welcher, wie dic Polizisten
sagen, „sehr weich" ist, ein umfassendes Geständmß abge-
legt. Der bei ihm noch vorgefundene Betrag von 620 fl.
wurde der PostVerwaltung übermittelt.

— (Besonderes Erkennungsze ichen. ) „Ne.
form" hatte Gelegenheit, den von einem Comital ausge
stellten Steckbrief zu sehen, in welchem wörtlich steht: „Be-
sonderes Erkennungszeichen des steckbrieflich Verfolgen ist,
daß er mit einer hohen schlanken Frau reist." Ist diese,
Steckbrief, fragt die „Reform," nicht auch ein Orlennungs'
zeichen fur das betreffende Comitatsamt?



1234
— (Baier lsche B U r g e r w e h r . ) Allen Städten

und Märkten Äaierns ist die Errichtung einer BUrger-
wehr, welche den Charakter eines reinen Civil-Sicherheits-
institutes an sich trägt, gestattet worden. Die Blirgenvehr
ist bestimmt, zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Ordnung
und Sicherheit im Gemeindebezirke mitzuwirken und bildet
sich zunächst aus denjenigen volljährigen, selbständigen,
steuerpflichtigen und unbescholtenen Männern, welche sich
freiwillig zum Eintritt in dieselbe gemeldet haben.

— ( W a h r e s ü b e r die W e t t e des N o t a r s
T h o m a s . ) Der „Figaro" bringt in Bezug der Wette des
Notars Thomas (derselbe ist der älteste seiner Gilde in
Paris), die allenthalben so viel Aufsehen machte: Thomas
habe nämlich dem Berliner Iokey-Club 200.000 Francs
gegen 100.000 Fvcs. proponirt, daß die Franzosen bis zum
15. August in Berlin einrücken werden, folgendes Schreiben:
„Herr Redacteur'. Sie haben in einer Ihrer letzten Num»
mern einen von mir angeblich geschriebenen Brief veröffent-
licht, in welchem ich eine lächerliche Wette auf den Einzug
unserer Truppen in Berlin gemacht hätte. — Ich ersuche
Sie, Ihren irregeführten Lesern mitzutheilen, daß dieser
Brief nicht von mir stammt. M i t ausgezeichneter Hoch-
achtung Thomas."

— ( A b d - e l - K a d e r ) wil l ebenfalls kämpfen. Der
„Gaulois" veröffentlicht ein Schreiben des alten Emirs,
in welchem er den französischen Kriegsminister bittet, ihm
vom Kaiser Napoleon die Vergünstigung zur activen Theil-
nahme am Krieg erwirken zu wollen. Selbstverständlich ist
das Schreiben in dem an Metaphern so reichen orientali-
schen S ty l gehalten; es heißt beispielsweise darin, die
Fama habe gemeldet, Frankreich wolle sein Pulver gegen
seine Feinde sprechen lassen ic.

^ oc l l l e s.
— ( T u r n e r k n e i p e . ) Der Laibacher Turnverein

wird morgen Abend im Ferlinz'schen Gasthause beim
„ S t e r n " einen Kneipabend veranstalten.

— ( F e u e r s b r u n s t . ) Durch ein muthmaßlich ange-
legtes Schadenfeuer wurden in der Nacht vom Sonntag auf
Montag zu Mannsburg circa 20 Fach Harpfen, größten-
theils mit Getreide gefüllt, und eine große Doppelharpfe
mit bei 300 Ctr. Lohe ein Raub der Flammen.

— ( D a s H i l f s c o m i t 6 des G r a z e r T u r n -
v e r e i n s h a t an d ie deu tschen T u r n v e r e i n e
i n S t e i e r m a r l , K ä r n t e n , K r a i n u n d d e m
Küste n l a n d e ) ein Schreiben erlassen, welches folgende
Aufforderung enthält: Das Comits des Grazer Turnvereins
glaubt nur einem in Euch Allen lebendigen Gefühle Aus-
druck zu geben, wenn es Euch auffordert, in Euren Kreisen
Sammlungen von Geldbeträgen und aller Arten von Sp i -
talsutensilien, insbesondere Charpie und Verbandzeug zu
veranstalten, diese Eingänge so rasch als möglich periodisch
an den Grazer Turnverein einzusenden, wornach das gefer-
tigte Comit« die Gaben des gesummten Gauverbandes an
einen der in den deutschen Nachbarstaaten gebildeten patrio-
tischen HilfsVereine überschicken wird. Wi r ersuchen Euch,
in dieser Thätigkeit nicht zu erlahmen und dieselbe während
der ganzen Dauer des Krreges eifrig fortzusetzen, da der
Krieg bei der Stärke der sich gegenüberstehenden Kräfte
und der großen Zahl der Kämpfenden sowohl lange dauern,
als auch viele Menschenopfer fordern wird.

Neueste Post.
(Original'Telegramme der „Laibacher Zeitung.")

K ra kau , «.August. „Przesslond Polski"
weist auf die Unhaltbarkeit unbewaffneter Neu-
tralitat hin und constatirt Gemeinsamkeit Ga-
liziens und Ungarns betreffs der äußern Po-
litik, 'Andrassy's Vrklärung befriedige (Valizien
ebenso wie Ungarn. Das Vlatt befürwortet
unbedingte Reichsrathsbeschickung und hofft,
die Auflösung des böhmischen Landtages werde
endlich die czechische Frage entscheiden.

M a i n z , V. August. Der preußische König
ist hier eingetroffen.

M ü » chen , 2. August. Gegen Tturzolbrunn
preußisch-baierische Äecognoscivung. Franzose» ei»
vf f ic ier und mehrere Maun , Preußen zwei Mann
verwundet, Baiern verlustlos. (Sturzelbrunn ist ein
Dorf in Frankreich bei Nitsch,)

F l o r e n z , 2. August. An der römischen Grenze
wurde ein (Gordon italienischer Truppen gegen jeden
Angr i f f gebildet.

Pest, 1. August. I n der heutigen Oberhaussitzung
gelangten die Gesetzentwürfe wegen Einberufung der Re-
cruten und belreffs des Nachtragscredites für den Lan
deSvertheioigungsminister zur Verhandlung. Minister Ker-
kapolyi empfahl in kurzer Rede die Annahme lieider
Vorlagen. Die Regierung, sagte der Minister, sei nach
wie vor entschlossen, die strengste Neutralität zu bewah-
ren, allein dieser Entschluß enthebe sie keinesfalls der
Pflicht, für die Sicherheit dcr Monarchie zu sorgen, und
diese allein war es, welche die Regierung bewog, diese
beiden Gesetzentwürfe vorzulegen.

Graf Johann Ciraly sagt: Die Haltung unseres
Cabinetes gcreicht Ungarn zum Troste und ist es wün-
scheuöwettl), daß Regierung. Volt und Prcssc ihre
liisherigc Haltung auch in Hinkunft bewahren. Redner
zollt dem Cabinete um so aufrichtiger Dank. als gegen-
wärtig die ungarische Gesetzgebung zumeist berufen ist,
in dieser Frage maßgebend sich zu äußern. Wenn ein-
mal das Vaterland in Gefahr ist, dann wird ganz U n .
gärn ein große« Kriegslager werden; bis dahin aber
wünscht es die Segnungen des Friedens zu genießen.

Graf Anton Szecscn spricht sich für die Regierungs-
politik: Friede und Neutralität, aus; er kann einen
Krieg nur im Falle zu wahrender positiver Interessen
und Zwecke gerechtfertigt finden und vermag diese für die
österr-ungar. Monarchie auf keiner Seite der beiden streiten-
den Machte zu entdecken. Ein solcher Zweck wäre eine be-
friedigende Gestaltung Mi t lc l -Europa 's ; dicse kann aber
keine dauernde sein, wenn sie Deutschland aus der Hand
fremder Mächte erhalten soll. Nicht selbstbewußte Neutralität
ist eine Politik der Schwäche; Politik der Schwäche wäre
es, sich durch fremden Einfluß in den Krieg ziehen zu
lassen, Redner analysirt die möglichen Gefahren der
Neutralität und entwickelt sodann, daß diese Gefahre»
durch Theilnahme am Kriege nicht beseitigt würden;
bespricht ferner die Beziehungen zu Rußland uud hebt
hervor, daß Oesterreichs Friedenspolitik ein M l l t c l sein
kann, auch Anderen den Frieden wiederzugeben.

Beide Gesetzenlwürfc werden sodann angenommen.
K ö l n , I.August Morgens. Seit vorgestern wird

nichts besonderes aus Saarbrücken gemeldet, obschon die
dortige Telcgraphcnstatiou functionirt. Französischerseits
finden bei Forbach große Truppentransporte statt.

P a r i s , !. August. Officiellc Nachrichten aus dem
Hauptquartier melden, daß die bairischeu Vorposten auf
den ?auter»Fluß sich zurückgezogen, und daß zwischen
den Vorposten unbedeutende Plänkeleien stattfanden. Der
Kaiser besuchte gcstern die Umgebungen von Metz.
Preußische Deserteure sagen aus, daß sie uutcr dem
Mangel von Decken und Zelten sehr viel leiden. Die
Feinde sind von der Tragweite der französischen Schuß-
waffen überrascht.

Telegraphischer Wechselcours
vom 2. August.

5perc. MetalliqucS 52.60, — 5perc. Metalliques mit Mai-
ulld November-Zinsen 52.60. — 5perc. National-Anlehcu 60.90.
— 1860er Staats-A»lehcu 85.—. — Vanlactien 650. — Eredit-
Acticn 212.75. — London 129.50. — Silber 129.75. — Napo-
leond'orS 10.63.

Handel und Volkswirt!) schastliches.
V e r l o s u n g .

1 8 6 0 e r S t a a t s l o s e . Vci dcr am I , d. M . im Bei-
scin der StaatSschulden-CouirolS-Commission deS Ncichörathes
vorgenommenen 2>. Verlosung der Serien der Schuldverschrei-

bungen des fllnfperccntigcn Staatslotterie-Aulehen? vom 15ten
März 1860 per !»l».0l>0,000 Gulden m Oeslcrreichischcr Währung
wurden nachstcb/ndc 65 Serien gezogen, und zwar Nr . 238 210
448 738 11.5 1469 237'. 3010 338!-! 3486 .1577 4232 4532
4993 5138 534«'. 5621 »,1!'5 7l(>5 7425 75.53 7591 7622 7686
8818 9155 9166 9284 934,'. 9597 10013 10326 10686 10736
10793 10823 11041 I 1 N 0 N432 11785 1 !850 11952 12426
12685 12737 13002 13235 13495 13<!72 13815 13996 14801
15007 15233 15161 15598 16270 1<;760 17917 18376 18,'»06
19119 19163 19178 »nd Nr. 19752 Die Verlosnng der ,n dtli
obigen 65 verloste» Serien enthaltenen 1300 Gcwinn-Nümmern
der Schuldverschreibungen wird am 2. November 1870 stall-
finden.

H l r « i » b u r a , 1. Anglist. Ans dem heutigen Markte sind
erschienen: 9? Wagen mit Gellii^e, 5 Wagen mit Heu nnü
Stroh, 7 Wagen mit Hol,;. 422 Bienenstöcke, 43 Wägen mit Zwir-
beln, 307 Stück Hornvieh und 140 Stück Schweine.

Durchschnitts- Preise.

"st7 k. fl. l l .

Weizcu pr. Metzeu 6 ! 20 Butter pr. Pfund , ^ " 35
ltorn ,, 4 15 Graupen pr. Mas; ,
Gerste „ — - Eier pr 3tlicl . . - 1!,
Hafer „ 2 60 Milch pr. Malz . 10
Halvfrucht ,. 4 40 Rüidfkisch Pr. Psd. -- 81
Heide» „ 3 35 Kalbfleisch „ — 22
Hirse „ 3 30 Tchwl'Ml'fleifch „ —
Kukurntz ., 4 - Schöpsenfleisch „ - 16
Erdäpfel „ 1 80 Hälmoel pr, Sti,cl — 30
i'insen ,. — — Tande» „ — 1^
Erbsen „ - He» pr. Hentncr , ! 35
Fisolen ,. 3 52 Stroh ,. . 80
Rmdsschmülz pr, Pfd. — 49 Hol;, hartes, pr. Kl,! 6 40
>Vchweineschmalz ,. — 44 , — weiches, „ 4 20
Speck, frisch, „ — 37 , Wein, rother, pr. Timer — —
Speck, geräuchert, Pfd. — — — weißer „ _. __

R n d o l f S w e r t h , 2. August. Die Durchschnitts - Preise
stellten sich auf dem heutigen Markte, wie folgt:

Î__l̂  " 2Ĥ
Weizen per Mchen 4 70 Nutler pr. Pfnnd . — 48
Korn „ 4 — Eier pr. Stllck . . ^ 1 i
Gerste „ 2 75 Milch pr Maß . — 1«.
Hafer „ 2 30 Rindfleisch pr, Pfd, .- ^ 24
Halbfrncht „ .- _ Kalbfleisch „ — 24
Heiden „ 3 20 Schweinefleisch „ — . .
Hirse „ 2 88 Schöpsenfleisch „ — 18
Knlnrutz „ 3 80 Hähudcl pr. Stück — 28
Erdäpfel „ - — Taube» „ - 20
linsen „ — — Heu vr. Centner . 1 50
Erbsen „ — — Stroh „ . 1 20
Fisolen „ 3 84 Holz, harte«, pr. Klsl, 6 50
Nindsschmalz pr. Pfd, — 45 — weiches, „ — ...
Schweneschmalz „ 45» Wein. rother, pr, Eimer 9 —
»peck, frisch, ^ —! " weißer „ « . .
Speck, geräuchert, Pfd. — 40

'Angekommene Fremde.
Am 1. Angust.

T t a d t W i e n . DieHerrcu: Nafl, Kaufn,., von Wien.—
Kovacevit, Doctor dcr Medizin, von Triest. - Glas, Kaufm.,
von Wien. - Fabiani, Kaufm., von Wien. - - Malli, l, l.
Aczirtscummlssär, von Gürz. - Grllnhnt, Kfm., von Wien.

E le fan t . Die Herreu: Usiglio, Handelöm., von Triest. - Je
senlo, Professor, von Triest. Pletcrcuit, Gymnasial Prufcs'
sor, von Triest. - - Weller, Kfm., von Kanischa. Keller,
Kfm., von Triest. — Panpe, Ingenienr, von Wien, Cer
mat, Ingenieur, von Wien. - Äiaunilcr, Handels»»., vo»
Moräntsch. — Traumann, Hopfenliäudlcr, von Äaiern, -^
Standacker, Domherr und Gymnasial Professor, von Trieft.
Herzl, Ksm., von Wien. — Sajovi^ Gutsbesitzer, von See
land. — Freiherr v. Konopka, von Mähren. — Kottnil, I n
genienr, vuu Krainbnrg, . - Flora, Gutöbcsihcr, vou Zara,
Frau Honigsberg, Kaufmanns-Gattin, von Agram.

Kaiser von Oesterreich. Herr Pichler, VerlehrsMisteiil,
von Nabresina.

6U.Mg. 325.««, <-12.ä windstill Nebel " H
2 2 „ N. 325.,, i l-21.8 windstill , heiter O.o» >

I 0 „ Ab. 325.^1 !-s-15.a windstill sternenhell D
Morgcnnebel. Heiterer Tag. Nachmittags etliche HauseN' <

wollen in Nord. Windstill. Das Tageömittel der Wärme - j - 16 6", »
um 0 8° iiber dem Normale. >

lUrrantworllichcr Reductem : Ig»az u. Ht l c l u m a u r. >

111^^l<»«»,<»«.;^4 2Uie», 1. Anaust. I n Spielpapierm war der Vertehr wenig bcl bt, die Stimmung aber lcineSwcg« «ngNnstig. Die Curse hleltcn sich ziemlich constant ans der Höhe vo« W
V l > l l l n l 1 k z I ! V l . Samötag (Trcd'it 2!3.50 bis 214.50, Anglo 173.50 bis 176,50, Lombarden 176 bis 177, Karl-Lndwig 201 bis 202.50). Andere Effecten vcrtehrtm in ungleicher Haltung' «
ohne daß der Veweaunq eine die Börse beherrschende Tendenz abzumerken gewesen wäre: Rente etwa« schwächer <51,60 »nd 59,70), 1860er Lose »ur um den Werlh der Spielprämie verrmgel' »
(86.50) Nationalbant env«? höher (64.7). Lisenbahu-Actien im Durchschnitt etwas, aber uubedeuteud tiefer, die Devise Louoon nnl 130 offenrt, Napoleons bei Abo»da»z der Stillte von 10 fl, 7 5 " »
«nf 10 fl. 70 tr. riickgilugig. Vn Abgang des Berichtes nolirte man: W

^ . Al lgemeine Staa tsschu ld .
Für 100 fl.

Veld Waar<>
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pEt.:
in Noten verziusl. Mai-November 51.80 52.—
.. „ „ Februar-August 5180 52.—
.. Gilhcr ., I i luuer-Iul l . 59.K0 60.—
„ „ « Apr,l-October. 59.80 60.—

Steuerauleheu rückzahlbar ( j ) . —.— —.—
kose v I . 1839 . . . . . 200.— 2 0 1 . -

„ ^ 1854 (4 "/̂ ) zu 250 fi. 75.— 77.- -
,. .. 1860 zu 500 fl. . ' . 85.— 85.50
„ .. 1860 zu 100 fl. . . 9? 50 98.50
., „ 1864 zu 100 fl. . . v ? . - 97.50

Gtaats»Domäntu-Pfandbiiefe zu
120 fl. V W . in Gillnr . . 114,— 115.-
» . (Yrundent las tunas lObl iga t ionen.

ssilr 100 fl.
Gelb Waare

Aühmrn . . . . zu5p< l t - . — —.—
Oüliz i tu , 5 „ 62.50 «2.50
Nieder-Oefterreich. . „ 5 „ .— —.—
Ober-Oesterreich . . « 5 „ —.— - —
Siebenbürgen . . . ,. 5 „ 6 6 5 0 67.50
O<e>ermlnl . . . ., 5 . .— .—
«»n^an? . ^ l ' ,. 7 0 " 7 1 . !

O. Actien von Bankinstitute». l
Geld Waare

Nnglo-ilsteir. B a n ! abgeft. . . 173 — 174 —
Anglo-ungar. Ban l . . . . 63.— 64 .—
Bankverein 143.— 146 . -
Booen-Lrcditanstalt . . . . —.— —.-^
Ereditanstlllt s, Handel u. Gew, . 213.75 214.25
(lrcditanstalt, allgcm. ungar. . 59 50 60 50
Escompte-Gesellschaft, n. N. . . 733. /38, -
Franco-österr. Bank . . . . 74.75 75.25
Gencralbant 5 2 5 0 5350
Nationalbank 650 — 652 —
Niederländische Bau ! . . . . — , — — . -
Vercinsbanl 74.— 76.—
Verlehrsbant 79.— 8 1 . -
Wiener Bant — — ^ - - - -

» . A c t i e n v o n T r a u s p o r t u n t e r n e h »
m u n g e » . Geld Waare

Alsiild-Fiumaner Bahn . . 146. - 146.50
Nöhm. Westbahn 2 0 8 . - 210 -
Earl-Vudwig-Bahn 202.50 2 0 6 . -
Donau-Dllmpfschifsf. Gesellsch. . 491.- 494.-
Elisabeth-Westblllm 1 8 3 — 1 8 5 —
Ferdinauds-Nordbah» . . . .1365 — 1 8 7 5 -

! Fttnfllrchen-Barcser-Bllh« . 145.— 148.—
Franz ^ l»ph«<Vl lhu . . . ' 6 5 . - 166,

> Geld Waar.-
!Lemberl,-<lzeru.«Iassyer-Vahn . 173.50 174.50
Lloyd, üfterr 275.— 280 —
OmuibuS — . _ . _ _ . _ .
RudolsS-Bahn 143.— 143.50
Siebenbllrger Bah» . . . 147.- 148 —
Staatsbahn 327.— 329.—
Südbahn . , 176.75 177.25
Slld-norbd, Verbind. Bahn . . 143.- 144.—
Theiß Bahn 197.- 19ü.—
Tramway 134, - 134.50

«5. <vfa,,t»l>riefe (filr 100 st)
Allg. iist Bodm-»lredit-?lnstlll! Geld Waare

verlosbar z» 5 pEt. in Silber 104.— 105.—
dto.in33I.rllckz.zu5pEt.inö.W. 83.— 83.50
Nat,onalb. auf ü. W. verlosb.

zu5p<lt i<0.25 90.75
Oest.Hupb. zu 5'/, P<lt. rückz. 1878 - > - —.—
Nng.Bod.-Cred.-Anst. z»5V, P2t. —.— —.—

l ' . « f t r io r i tä tsob l i f ta t ionen.
^ 103 fl. ö. W.

Geld Waare
Llij.-Westb. iu S. verz. (!. Emifs.) — —
Ferdinands-Nordb. in Silb uerz. 99.50 100.—
Flanz'Ioscphs.Vahn . . . . 87.50 88-
G.v'ai-l^'nolu «.i.S.N!>r,.I ^m. 96.- 96.50
Otften. Nordwestbahn , . . 9 1 . ^ 9150

l Veld W>> '^ >
Siebend. Bahn in Silber verz. . 82.— 8 3 . " " »
Staatsb. G. 3"/« li5.00Fr. „I.Cm. —. - - ^ ^ V
Sildb.G.3"/, !.500Frc. „ . . 106— , 0 ? ^ «
Gudb.-Vons 6 7, (1870—74) «

! ^ 500 Frc« . H
Ung. Ostbah» 77.',0 7 S ^ ^ M

« . P r i va t l ose (per Stuck.) H ^
Creditaustalt f. Handel u. Gew. Geld M "

! zu 100 st. ü W 140 - ^ j . -
, Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . 1 3 - ^ " «
! Wechsel (3Mon) Geld W H >
^Augsburg sllr 100 st slldd. W. 112 50 U^H >
! Frankfurt a.M. 100 fl. delto 113.75 1 ^ ^ »
! Hamburg, für 100 Mark Banco —.— ^'zß V
^oudon, fllr 10 Pfund Sterling 129.75 > M »
Pari«, filr 100 Franc« . . . 51.15 !"- «

E o , , r s der Weldsprte« ,, W
Geld ^ " " / ^ , >

K. Milnz-Ductttel . 6 fl. 9 lr. 6 st ^ , «
Napolcou«t,'°r . . 10 .. 67 „ 10 ,- ^ „ »

! Pcrcinslhlller . . . 1 .. 93 , 1 < " ,, >
! Silber , . 129 ., « 130 « ^ , «
i , M' V
«raiuische Grundentlastlings - Obligationen, ^ »
! vatnolirung: . Geld, W°»" >


